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Kinder stark machen 

Gesprächsabend zum Thema 
Suchtprävention
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Fachbereich Suchtberatung

Abhängigkeitszahlen nach Suchtformen 
(DHS, Jahrbuch Sucht 2012)

.

Stoffgebundene 
Suchtformen

Stoffungebundene 
Suchtformen

�Nikotin (ca. 4,3 Mio.)
(ca. 13,3 Mio. riskanter Konsum)

�Alkohol (ca. 1,3 Mio.)  
(ca. 9,5 Mio. riskanter Konsum)

�Medikamente 
(ca. 1,4 – 1,9 Mio.)  

�Cannabis (ca. 220.000)
�Illegale Drogen (ca. 324.000)

�Essstörungen (ca. 5 Mio.)
�Path.Glücksspiel (ca. 200.000)
�Arbeitssucht
�Beziehungssucht
�Sexualitätssucht
�Internetsucht
�Kaufsucht
�Sportsucht
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Das Tank -Modell

Liebe 
Geborgenheit

Dazugehören
Gefordert sein

Spaß haben
Etwas erleben

Genuss
Erfolg

Freundschaft

Zigaretten Essen
Musik Sport
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Hinter jeder Sucht steckt eine Sehnsucht

Gefühlsbalance wiederherstellen
Verbesserung des Selbstwerts und des Images
Wunsch nach Gruppenzugehörigkeit
Abgrenzung
Neugier und Experimentierfreude
Suche nach außergewöhnlichen Erfahrungen
Bewältigung von Entwicklungsaufgaben
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Der Suchtprozess
.

Genuss

Besondere
Gelegen-

heit

Kleine
Menge

Wahl-
möglich-

keit

Verstärken
positiver
Gefühle

Miss-
brauch

Bestimmte
Wirkung
erzielen

Konsum 
öfter –

nicht ständig

Manchmal
viel zu viel

Gewöh-
nung

Konsum
ziemlich oft -

daran gewöhnt

Wenig Möglich-
keiten, um

gleiches Gefühl
zu erzielen

Aufhören
schwierig

Abhängig-
keit

Wiederholungs-
zwang,

Aufgabe 
Interessen,

Entzugs-
erscheinung,

Kontroll-
verlust,

Selbst-
schädigung,

Dosis-
steigerung

Sucht waeksd

Ersatz-Tankstelle Schäd-
licher

Gebrauch
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Der Suchttrichter
.

Genuss

Missbrauch

Gewöhnung

Sucht/
Abhängigkeit

Eine 35-jährige, die Ärger 
mit ihrem Chef hatte, kauft 
sich eine Tafel Schokolade 
und verschlingt diese.

Ein Mann (73 Jahre) 
raucht am Sonntag 
nach dem Mittag-
essen eine Pfeife.

Ein 16-jähriger traut sich 
erst ein Mädchen anzu-
sprechen, wenn er vorher 
2 Bier getrunken hat.

Ein Mann (39 Jahre) trinkt 
morgens erst einmal einen 
Schnaps, damit seine 
Hände nicht mehr zittern.

Eine Hausfrau nimmt jeden 
Vormittag ein Beruhigungs-
mittel, weil sie Angst hat, 
ohne Tabletten den Alltag 
nicht zu überstehen.

Eine 14-jährige zählt alle 
Kalorien, die sie zu sich 
nimmt, und wacht darüber, 
dass sie täglich nicht über 
1000 Kalorien kommt.

Eine Sekretärin (44 Jahre) 
trinkt jeden Vormittag in 
der Arbeit 5 Tassen Kaffee. 
Zum Frühstück hat sie 
meist keine Zeit.

Während einem Konzert 
kiffen drei Freunde.
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Anhaltspunkte zur Einordnung im Suchtprozess

Funktion des Suchtmittels
Häufigkeit und Menge
Was passiert in der konsumfreien Zeit ? 
Veränderungen im Sozial- und Leistungsverhalten
Kontakt zu Nichtkonsumenten oder nur zu  
Konsumenten
Interessen/ Hobbys/ Freizeitgestaltung
Risiken und Suchtpotential des Suchtmittels
Einbettung in Familie/ Gruppe/ Schule
Umgang mit Gefühlen, Konflikten 
und Problemen
Alter
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Das Sucht- Dreieck
. Persönlichkeit

UmweltSuchtmittel/ Droge

S
u
c
h
t

• persönliche Entwicklung und Reife

• mangelndes Selbstwertgefühl

• Neugier, Sinnsuche, Genuss

• Trauer, Nöte, Sorgen, Ängste

• fehlende 
Problembewältigungsstrategien

• Stimmungsschwankungen

• zu hohe Ziele

• wenig Bedürfnisaufschub, etc

• Eingebundensein in sozialen Kontext       
(Familie, Freunde, Schule, Peer-Group, 
Arbeit...)

• dortiges Konsumverhalten

• Gruppendruck, Modeeinflüsse

• Stress, Überforderung, Anpassung, Ängste

• gesellschaftliche Normen, Werte, Konsum

• stoffgebundene legale u. illegale Drogen

• stoffungebundene Verhaltenssüchte

• Art, Geschmack, Wirkung, Gefährlichkeit

• Verfügbarkeit/ Verbreitung, Markt, Preis

• Trinkmenge, Griffnähe, Dosis

• Image, Werbung
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Schutzfaktoren
. Persönlichkeit

UmweltSuchtmittel/ Droge

S
u
c
h
t

•Genuss- und Erlebnisfähigkeit
•Hohe Eigenaktivität
•Viele verschiedene positive 
Bewältigungsstrategien
•Beziehungs- und Konflikt-fähigkeit
•Selbstwert/ Selbstachtung/ 
Selbsteinschätzung
•Widerstandsfähigkeit und 
Selbstbehauptung

•Gutes Verhältnis zu den Eltern
•Positives Vorbild der Eltern
•Vertrauen und Unterstützung
•Freundschaften
•Geringe Belastungen/ Stress
•Gutes Schulklima/ gute Beziehung zu 
Lehrern

•Regeln zum Umgang mit Suchtmitteln
•Über Vor- und Nachteile informiert sein
•Schwieriger Zugang zu Suchtmitteln
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Was tun bei Verdacht auf 
Suchtmittelmissbrauch von Jugendlichen?

Mit Partner/ Freunden über Verdacht sprechen
Sich informieren über Wirkung und Risiken
Gespräch suchen:
– Kein Tür- und Angel-Gespräch, Zeit nehmen!
– Keine Vorhaltungen! Hinweise auf Alkoholmissbrauch (z.B. 

Verhaltensänderung) ansprechen
– Über Gründe und die erlebte Wirkung sprechen
– Eigene Sorgen und Ängste thematisieren
– Über Gefahren sprechen
– Gemeinsam Konsumregeln und Konsequenzen festlegen

Ggf. Kontakt zur Suchtberatungsstelle
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Offene Fragen & Erfahrungsaustausch
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Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit.

Für weitere Fragen und Anregungen stehen wir 
Ihnen im Anschluss an diese Präsentation gerne 

zur Verfügung.
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Kontakt:

Caritasverband Mosel-Eifel-Hunsrück e. V.
Geschäftsstelle Wittlich

Web: www.caritas-mosel-eifel-hunsrueck.de/wittlich
Mail: info@caritas-wittlich.de 

Rosa Grones

Kurfürstenstr. 6, 54516 Wittlich
Tel. 06571 9155-0


